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1/½1 PCt . jährlich , oder es kommen auf 3 Geburten 2 Sterbfälle ; von 39
Lebenden iſt einer geſtorben und unter 27 Lebenden einer geboren worden .
Von den Geburten die unehelichen anzugeben iſt man außer Stande , da
keine Zählungen bekannt ſind , nur ſo viel iſt gewiß , daß die auf die Amts⸗
kaſſen angewieſenen Summen für Verpflegung von mehr als 2000 armen,
unehelichen Kindern betragen haben :

16½
im Seekreis 4398 4. 259 4 . 659

Oberreinkreiſft 63573 7 . 893 5 . 947

„ Mittelreinkreiſe 14486 15188 14 . 882

Unterteinkreiſmtmt 2701 2 . 840 3. 12¹j

28 . 158 fl. 30. 184fl . 28 . 6009 fl.
und gleich große Summen mußten die Gemeinden , denen die Hälfte der
Verpflegungskoſten obliegt , beitragen . Nach dieſer Anſicht iſt die Zahl der
unehelichen Kinder eben nicht ſo groß , daß ſie mit unſern öſtlichen und
weſtlichen Nachbarſtaaten verglichen werden kann .

2 . Abſtammung .
Die Stammvölker Badens ſind die Alemannen im Oberlande . Die

Franken von der Murg abwärts , und die Vindelicier und Sueven
Schwaben ) an den Seegegenden .

Nur ein kleiner Theil beſteht aus Juden , welche ſich in uralter Zeit
in den deutſchen Gauen niedergelaſſen haben , aus eingewanderten Refor⸗
mirten , theils piemonteſiſchen theils franzöſiſchen Flücht⸗
lingen ( Waldenſern und Hugenotten ) und aus Wallonen .
Alle dieſe Fremdlinge , mit Ausnahme der Juden , ſind laͤngſt mit der allge⸗
meinen Maſſe des Volks verſchmolzen und nur noch in ihren Geſchlechts⸗
namen kennbar .

3 . Sprache .
Die Mundarten ſind nach den Stammvölkern verſchieden . Der aleman⸗

niſche Dialekt , welcher beinahe durch die ganze deutſche Schweiz , weit in
Schwaben und in den Elſaß herauf mit Abweichungen geſprochen wird , in
welcher der deutſche Theokrit Hebel ſo trefflich gedichtet hat , iſt in manchen
Stücken rauh und hart , aber nicht ohne Wohllaut ; der ſogenannte ſch wä⸗
biſche Dialekt , welcher an den Seegeſtaden , in einem großen Theil
von Schwaben und an der Oſtſeite des Schwarzwaldgebirges bis Pforzheim
hin geſprochen wird , iſt eine Abart des alemanniſchen . — Milder wird der

Dialekt , hat man die Ortenau überſchritten ; es ſchwäbelt derſelbe noch , bis
der fränkiſche Dialekt , die Sprache der Pfälzer und Odenwälder er⸗

ſcheint , welcher weicher und feiner tönt , aber ſchon Anklänge der platt⸗
deutſchen Mundart hat . Die hochdeutſche Sprache iſt als diejenige
der Bücher und der Bildung zu betrachten . Grammatikaliſche Bemerkungen
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über die Eigenthümlichkeit der Dialekte zu geben , würde hier zu weit führen ,

wir wollen deßhalb nur in einigen Sprachproben die Hauptdialekte hervor —

heben .
Probe des alemannilchen Dialekts .

Der Urſprung der Wieſe . )
s demGedichte„die Wieſe“ von Hebel.)02

Im verſchwiegene Schoos der Felſe heimli gibohre ,
An de Wulke gſäugt , mit Duft und himliſchem Rege,
Schlofſch e Bütſchele - Chind in di ' m verborgene Stübli
Heimli , wohlverwahrt . No nie hen menſchligi Auge
Guggele dörfen und ſeh, wie ſchön mi Meiddeli do litt
Im chriſtalene G' halt und in der ſilberne Wagle ,
Und ſ' het no kei menſchlig Ohr ſi Othmen erluſtert ,
Oder ſi Stimmli gehört , ſi heimli Lächlen und Briegge .
Numme ſtilli Geiſter , ſie göhe uf verborgene Pfade
us und i, ſie ziehe di uf, und lehre di laufe ,
Gen der e freudige Sinn und zeige der nützliche Sache ,
Und' ſ iſch au kei Wort verlohre , was ſie der ſage.
Dennſo bald de chaſcht uf eigene Füeßleni furtcho ,
Schliefſch mit ſtillem Tritt us dim chriſtalene Stübli
Barfis ufen, und luegſt mit ſtillem Lächlen an Himmel.
O, wie biſch ſo nett , wie heſch ſo heiteri Aeugli!
Gell, do uußen iſchs hubſch, und gell, ſo heſch ders nit vorgſtellt ?
Hörſch, wies Läubli ruſcht , und hörſch, wie d' Vögeli pfife?
Jo , de ſeiſch: „J hörs , doch gangi witers und blieb nit.
„Freudig iſch mi Weg, und alliwil ſchöner, wie witer ! “

Probe des ſchwäbilchen Dialekts . Probe des tränkilchen Dialekts .

Die beiden Hirten . Der Pfälzer in Konſtanz .
(VonE. Weitzmann. ) (Au e aus dieſemGedichte.)

Der Pater Mu, a frommer Ma, Do bin ich ämol uf Räſa
Der viel vom Himmel ſchwätza ka, Nach im Schwobeland geweſa ,
Durchfueßt as Land im Morgaſchei S' is a traurich Lewwe dort !
Und ſuecht da Weg zum Dörfle nei. Dann mer hört kän pälziſch Wort .
Zum Glück ſpringt jez a Büeble hear ,
A milda Gob wär ſein Begeahr .
Bedenkli ſait der Pater Mu:
Ja , ſag mer voar , wer biſt denn du?“

J , ſait as Büeble, bi a Hirt ,

Do hebb ich main Weg gehatta
Ueber Dorlach nachher Badda ,
Un von dort dorch Bühl derdorch ,
Glab' ich, nachher Offeborch.

Woid meine Schäfla döt im Ried Uewer Schophäm , üwer Thenga N
Und zoig, kommt eper frueh do rei , Bin ich fortgeräßt uf Enga,

5

De Leut da Weag zum Dörfle nei. Glaich druf , wäß nit wie' s geſchicht,
Jezt loſet aber , ſaget mir, Hebb' ich Konſtanz im Gaſicht.
Was für a Ma ſind denn au Ihr ?
„Bin au a Hirt , ſait Pater Mu, ( Das weitere Gedicht gibt nun eine Wette zum Be— 8

Und zwora beſſerer as du; ſten, wer am ſchnellſten drei Vogelnamen ſpricht ,
5

J zoig de Leut, frueh oder ſpot und fährt fort : )
Da Weag, der nauf zum Himmel goht ;—
Jez aber , Büeble , no a Woat !
Wo iſt der Weag zum nächſta Oat ?“
As Büeble , ganz verwundrungsvoll ,
Woißt ſchier it , was es denka ſoll ,

Aechentlich hätt ichs gawunna ,
Doch ich will' s am Schlapphut gunna !
Hebb' main Baitel raus gathun ,
Un main Thäl bezahlt darvun .

Und mißt von Paters Sohle auf Sis halt nix im Schwobalännel , 2
Da weita Weag zum Himmel nauf : Dummi Lait ! un ſchlimmi Hännel ! 8

„Jo zoiget Ihr de Leut no ſpot Räßt mer dorch die Welt derdorch,
Da Weag, der nauf zum Himmel goht, Gibt ' s kän zwettes Laddaborch.
Und findet it im Sonneſchei b.
Da Weag zum nächſta Oeatle nei ?“

I1 155 Waldſtrom , der an dem Feldberg im Breisgau entſpringt und bei Kleinhünningen in den
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